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Berlin, den 1. April. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen 


Ober⸗Landesgerichts⸗Direktor Metzke in Bromberg zum Geheimen Ober⸗ 
Tribunals-Rath zu ernennen. N i 
Der bisherige Patrimonial⸗Landrichter Franz Adolph Treff zu 
Wittenberg iſt zum Rechts⸗Anwalte bei dem Kreisgerichte zu Wittenberg 
und zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Naumburg; 
der bisherige Juſtitiarius Jahr in Kottbus zum Rechts⸗Anwalt für den 
kottbuſer Kreisgerichts⸗Bezirk, mit Anweiſung des Wohnſitzes in Kottbus, 
und zugleich zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Frankfurt 
a, d. O.; der bisherige Juſtitiarus Harmuth in Lübben zum Rechts⸗ 
Anwalt für den kalauer Kreisgerichts⸗Bezirk, mit Anweiſung des Wohn⸗ 
ſitzes in Kalau, und zugleich zum Notar in dem Departement des künfti⸗ 
gen Appellationsgerichts zu Frankfurt a. d. O., vom 1. April d. J. ab; 
der bisherige Stadtrichter Nothnagel in Mohrin zum: Rechts + Anwalt 
für den königsberger Kreis, mit vorläufiger Beibehaltung des Wohnſtitzes 
in Mohrin, und zugleich zum Notar im Bezirk des Appellationsgerichts zu 
rankfurt a. d. O.; der bisherige Patrimonial⸗Landrichter Kempe in 
targard zum Rechts⸗Anwalt bei den Gerichten des ſaatziger Kreiſes, mit 
Anweiſung des Wohnſitzes in Stargard, und zum Notar im Bezirk des 
künftigen Appellationsgerichts zu Stettin, vom 1. April d. J. ab; der 
bisherige Bergrichter und Juſtitiar Aretin Theodor Eggert zu Eisle⸗ 
ben und der Ober Landesgerichts ⸗Aſſeſſor Georg Thilo Schuſter zu 
Seeburg find zu Rechts ⸗Anwälten bei dem Kreisgerichte zu Eisleben und 
zu Notarien im Departement des Appellationsgerichts zu Naumburg; und 
der bisherige Juſtitiar Wilhelm Auguſt Hunger zu Merſeburg und der 
Patrimonial⸗Landrichter Franz Auguſt Wetzel daſelbſt zu Rechts⸗An⸗ 
wälten bei dem Kreisgerichte zu Merſeburg und zu Notarien im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Naumburg ernannt worden. 


— — — — — 
Deutſchland. 


getreten ſind. Wer ſich mit der „N. Pr. 319.” auf den Standpunkt des 
abſoluten Königthums ſtellt, wer, die loose More Preußens 
das König von Gottes Gnaden ſtark betont und 

ebenſo auch den Kaiſer von Gottes Gnaden will, und die Ernen⸗ 
nung eines ſolchen lediglich von dem Willen der deutſchen Fürſten ab⸗ 
hängig macht, die Wahl der deutſchen Volksvertretung gleichſam als nicht 
} at de itution aufge⸗ 

geben; der vergißt, daß die Fürſten ebenſo wohl Menſchen ſind, ele 
deutſchen Männer in Frankfurt; der achtet die Nation als ſolche nicht für 
mündig, der ſtellt ihre Vertretung nicht, wie es die Conſtitution will, neben 
den Fürſten, bleibt nicht auf dem Boden der Vereinbarung, der Verſtän⸗ 
digung, ſondern ſtellt das alte Verhältniß wieder her, in dem das 
Volk nicht mitzuſprechen hat; der bedenkt 1 nicht, daß die Fürſten 
ebenſowenig die Macht der Gnade haben, einen Kaiſer einzuſetzen, als die 
. Vol, Die Fürſten ſind nur ein Theil des Volkes; har⸗ 
moniren fie mit dieſem nicht, ſo geſchieht es, weil ſie ihre Privatintereſſen 
im Auge haben, die Vergrößerung ihrer Hausmacht, die Spuveränetät, die 


und dadurch das Reich geſchwächt. Si | 
jene Macht von Gottes Gnaden keinesweges 1 8 ſchenken fasten f 


haben fie dem Kaſſer abgedrungen, abgekauft und abgetrotzt. Und was iſt 


„den 3. April 1849. 


* BAR e 


denn nun ein fo großer Unterſchied zwiſchen der ehemaligen Kaiſerwahl 


und der jetzigen? Vor Alters wählten die Herzoge mit ihren Volksſtäm⸗ 
men, ſpäterhin die Reach oder acht Kurfürſten den Kaiſer, im Maifelde 


wurde ſein Name öffentlich ausgerufen und der Jubelruf des verſammel⸗ 


ten Volkes gab feine Zuſtimmung, feinen Beifall zu erkennen. Man will 


in der Art der jetzigen Wahl eine Gefahr für den Thron Preußens ſehen, man 
will das republikaniſche u. revolutionäre Element hierin zum Siege gekommen 
erblicken. Das widerlegt ſich aber gerade durch die Thatſache, daß eben die 
republikaniſch und revolutionair gefinnte Linke den Kaiſer, namentlich den 
erblichen und den preußiſchen, ſo von Herzen verabſcheut und nicht mitge⸗ 
ſtimmt hat. Dieſe Gefahr würden wir nur dann in der Wahl erkennen, 
wenn es ein ſechsjähriger oder lebenslänglicher Kaiſer ſein ſollte. Aber 


eben die Republik und die Revolution findet in dem erblichen Kaiſerthum 


ihr Grab. Die Bedenken, welche wir bei dieſer Wahl haben, liegen nicht 
ſowohl in dem Akte ſelbſt als in einzelnen Theilen der deutſchen Reichs⸗ 
verfaffung, von denen wir nur das Wahlgeſetz als dem jetzigen Bildungs⸗ 


und fittlichen Stande der Nation nicht entſprechend hervorheben wollen. 


Wir fürchten aber dieſe Mißſtände der neuen Verfaſſung nicht, da ihre 


Annahme noch bedingt iſt durch eine Vereinbarung und Verſtändigung mit 


den Fürſten. f 
Wir ſind nicht im Stande, in dem Antrage der Kaiſerkrone an das Haus 


Hohenzollern eine Herabſetzung, auch nicht eine Verſuchung für unſern 


König zu erblicken; wir ſehen darin einfach eine Ehre, die Hohenzollern 
gebührt, die es nicht übereilt an ſich reißen wird, aber auch nicht ſtolz zu⸗ 
rückweiſen kann, ſondern nach reiflicher Ueberlegung annehmen wird, ja 
annehmen muß, wenn es nicht die durch die Geſchichte ihm angewieſene 
Stellung aufgeben und fein zweihundertjähriges Streben verleugnen will. 
Ob Gewinn, ob Verluſt dabei iſt, ja ob Ehre oder Unehre, ob Krieg oder 
Frieden die Folge davon, das kann nun nicht mehr die Frage ſein. 
Deutſchland ringt nach Nationalität, nach Einheit, nach einem Haupte, das 
dem Leibe fehlt; gelingt es ihm wicht, dieſe in einem Kaiſer zu finden, ſo 
wird es, wenigſtens Süddeutſchland, ſie in einem Directorium ſuchen und 
nebenbei Republik machen. Es iſt nicht ein gemachter Kaiſer, nicht eine 
erdachte Einheit, Beides iſt eine geſchichtliche Nothwendigkeit geworden. 
Nicht allein in ſeinen eigenen Augen, wenn dieſe Einigung von Haupt und 
Gliedern mißlänge, würde Deutſchland ſich als ohnmächtig erſcheinen, ſon⸗ 
dern nur erſt nach dem Mißlingen ſolcher Beſtrebungen vor dem Auslande 
bankerott daſtehen, und bei nächſter Gelegenheit den Hohn der Fremden 
ſchmerzlich empfinden. Wir dürfen übrigens ohne Sorge fein. Friedrich 
Wilhelm, dem der Geiſt der Hohenzollern in eminenter Weiſe verliehen 
iſt, wird ohne Zweifel den rechten Griff thun; er, von dem wir nicht wiſ⸗ 
ſen, was wir lieber von ihm ſagen möchten, ob er der beſte Preuße 
oder der beſte Deutſche ſei, da er als ächter Hohenzoller nur Bei⸗ 
des in Einem ſein kann, er wird mit einem Griffe das Heil Deutſchlands 
zu erfaſſen wiſſen; wir werden es bald aus ſeinem Munde hören in der 


Antwort, die er der deutſchen Deputation ertheilen wird, daß er den Geiſt 


ſeiner Zeit wie den des deutſchen Volkes erkannt hat; und wer noch nicht 
für ihn gewonnen iſt, den wird dieſe Antwort, wir zweifeln nicht, gewin⸗ 
nen, wenigſtens gewinnen können. f 

Wir geben es zu, daß in der Paulskirche vor und bei der Wahl 
Dinge vorgekommen ſind, welche den Glanz der deutſchen Krone einiger⸗ 
maßen getrübt haben. Wie der König ſein ganzes volles Herz dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande entgegen bringt, wir geſtehen es, ſo wäre es ſchön ge⸗ 
weſen, wenn auch das ganze deutſche Volk in ſeiner geſammten Vertre⸗ 
tung ihm mit Liebe und Vertrauen, mit Begeiſterung entgegen ge⸗ 
kommen wäre. Aber das iſt nun einmal nicht anders in den menſchlichen 
Dingen; beſudelt, in Staub umgekehrt wird auch das Köſtlichſte; die 
reine Freude wird uns faft nie gegönnt! das Herz muß ſich darüber 
hinwegzuſetzen wiſſen. Indeſſen dürften wir zu weiterer Beruhigung nur 
den Schleier der Geſchichte ein wenig lüften, um zu zeigen, welche Jäm⸗ 
merlichkeiten bei früheren Kaiſerwahlen Statt gefunden haben, und wir 
würden gewiß noch um ſo zufriedener mit dieſer Kaiſerwahl ſein, wenn 
wir in die geheimen Archive, die keine Geſchichte aufzuſchließen vermag, 
wir meinen die Kammern der Herzen der Wähler und der Gewählten, 
von ehedem zu dringen vermöchten. 


Wir wollen aber die Stunde ſegnen, da Hohenzollern die Krone an- 
nimmt, wenn nur auch dieſes Ereigniß fo wichtige Folgen nach ſich zieht, 
als manche Erwerbungen, die es in frühern Zeiten gemacht hat. Dieje⸗ 
nigen, welche in dem Anerbieten der Kaiſerkrone eher eine Schmach als 
eine Ehre für unſer Königshaus ſehen wollen, mögen ſich erinnern, wie 
daſſelbe in den verſchiedenen Stufen ſeiner großartigen Entwickelung ſchein⸗ 
bar immer eine Art von Demüthigung davontrug. Schon ſein Eintrilt 
in die Mark Brandenburg war in mancher Hinſicht weder erfreulich, noch 


. — 


ehrenvoll. Mit 400,000 Goldgulden erkaufte es das Land von dem immer 
Geld bedürftigen Kaiſer Siegmund. »Die Inſaſſen nahmen die neue Herr⸗ 
ſcherfamilie nur mit Widerſtreben auf; Friedrich IV, Burggraf von Nürn⸗ 
berg, mußte ſich das Land theilweiſe erſt erobern. Die Erlangung der 
Kurfürſtenwürde ward an die Bedingung geknüpft, den Kaiſer in ſeinen 
Kriegen zu unterſtützen. Der große Kurfürſt verſchmähete es nicht, refor⸗ 
mirt zu werden, um des Bündniſſes willen mit den Niederländern. Es 
koſtete deſſen Sohne Friedrich manches Opfer an Geld und Leuten in des 
Kaiſers Kriegen, um eine von dieſem felbft beſpöttelte Krone eines Königs 
in Preußen zu erwerben; und doch ward ſie der Grundſtein nachheriger 
Größe. Friedrich der Große mit ſeiner Wachtparade ward bei ſeinem 
erſten Auftreten von Europa ausgelacht, hernach aber von der Welt be⸗ 


wundert. Undiftand Preußen, durch den Tilſiter Frieden bis auf die Halfte 


ſeines Gebietes beruntergefeßt, nicht wie ein Zwerg da gegen einen Rie⸗ 
ſen, als es den Gedanken der Erlöſung vom Joche der Fremdherrſchaft in 
die That umſetzte? und doch iſt das große Werk gelungen. Wir haben 
guten Muth zu der Hoffnung, daß dieſelben, 
ſchütteln über das preußiſche erbliche Kaiſerthum, nicht lange auf ſich wer⸗ 
den warten laſſen, es ebenſo laut zu erheben und ſich in das Ungefügige 
der Wahl zu finden, und die Eiferer in der N. Pr. Ztg. werden wohl 
nicht die Letzten ſein. 

Berlin, 2. April. (Zwanzigſte Sitzung der zweiten Kammer.) Die 
Verſammlung geht, zur Tagesordnung über. Von den Amendements von 
Berg, Graf Arnim und Vincke wird das Letztere angenommen; daſſelbe 
lautet: Noch ſind die Worte kaum verhallt, mit denen die Vertreter des 
Era Volkes vor dem Throne Ew. Majeſtät ihre Hoffnungen für die 
Zukunft Deutſchlands ausſprachen und ſchon iſt durch die ſich drängenden 
Ereigniffe der entſcheidende Augenblick gekommen, von welchem Deutſch⸗ 
lands Geſchicke ihre Löſung erwarten. Es iſt das Vertrauen der Vertre⸗ 
ter des Deutſchen Volks, welches Ew. Majeſtät zu der glorreichen 
Aufgabe beruft, das erſte Oberhaupt des wiedererſtandenen Deutſchland zu 

ſein und mit ſtarker Hand die Leitung der Geſchicke des Vaterlandes zu 
übernehmen. Wir verkennen nicht den Ernſt der Stunde, nicht das ſchwere 
Gewicht unabweisbarer Erwägungen. Im Angeſicht aber der unberechen⸗ 
baren Gefahren, wenn in Mitte des in allen ſeinen Fugen erſchütterten 
Continents Deutſchland ohne lenkende Hand den ſtreitenden Bewegungen 
der Zeit überlaſſen bliebe, vertrauen wir Ew. Majeſtät Weisheit und Hin⸗ 
gebung für die Sache des Vaterlandes, daß Sie den rechten Weg erken⸗ 
nen und alle Schwierigkeiten überwinden werden. Wir legen ehrfurchts⸗ 
voll die dringende Birte an Ew. Majeftät Königliches Herz: Sich dem 
Rufe der deutſchen National⸗Verſammlung nicht entziehen und die Hoff⸗ 
nungen und Erwartungen des deutſchen Volkes erfüllen zu wollen. Es 
wird zahlreich unterſtützt. f 
Ebbenſo erhält das Amendement Pariſius: Die Kammer wolle be⸗ 
ſchließen: In dem erſten Abſatze der Adreſſe ſtatt der Worte: „ihre letzten 
Beſchlüſſe“, zu ſetzen: „Die Feſtſtellung der Verfaſſung, Unterſtützung, 

Graf Arnim erhält das Wort (gegen den Adreß Entwurf und ſein 
Amendement). 8 | 

Miniſter⸗Präſident Graf Brandenburg: In dem Augenblick, wo 
die Adreſſe in der deutſchen Sache an des Königs Majeſtät berathen wird, 
an dem Tage, wo aus Frankfurt eine Deputation in dieſer Angelegenheit 
anlangt, will die Regierung nochmals dieſen ernſten Ereigniſſen gegenüber 
den Standpunkt andeuten, den ſie in Bezug auf deutſche Freiheit und Ein⸗ 
heit, aber auch auf deutſche Unabhängigkeit, einnimmt. Die Regierung 
erkennt in dem Frankfurter Beſchluß einen großen Schritt vorwärts; ſie 
hält aber auch dafür und wird dahin ſtreben, daß eine freie Zuſtimmung 
si Fürſten zu dem Beſchluſſe erfolge. (Bravo rechts, ſtarkes Ziſchen 

inks.) i 8 
Das Amendement v. Vincke wird angenommen. 

Hierauf wurde zur Wahl des Präſidenten geſchritten. Zahl der Stim⸗ 
menden 335. Hiervon erhielten Grabow 171, v. Unruh 158, v. Auers⸗ 
wald 1, und ein Stimmzettel war ungültig. Hiernach iſt Grabow zum 
Präſidenten wieder gewählt worden. 


Berlin, 2. April. (Sitzung der Erſten Kammer.) Nachfolgende 
Adreſſe der erſten Kammer an Se. Majeſtät den König wurde faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. (Das Nähere morgen.) 

5 „Königliche Majeſtät! 

Den Wünſchen und ahnungsvollen Erwatungen, welche wir noch in 
jüngſter Zeit über Deutſchlands Neugeſtaltung und den Beruf Preußens, 
dazu in beſonderer Weiſe mitzuwirken, vor Ew. Majeſtät ausgeſprochen 
haben, ſind mit raſchem Schritte entſcheidende Ereigniſſe gefolgt. f 
Die zu Frankfurt am Main verſammelten Vertreter der Deutſchen 
Nation haben Friedrich Wilhelm IV. König von Preußen, wir ſagen mit 
erhebendem Gefühl Unſeren König, zum erblichen Kaiſer der Deutſchen 
feierlich erwählt. 

„Dieſe Botſchaft hat uns auf das Tiefſte ergriffen. Wir ſehen durch 
dieſe Wahl, welche das Haus Hohenzollern zur oberen Leitung unſeres 
Deutſchen Vaterlandes beruft, das Vertrauen beſiegelt, welches ſich Preußen 
und ſein König im Streben und Kämpfen für Deutſchlands Intereſſen 
und Ehre errungen haben. 

Auch wir wünſchen und vertrauen, daß Ew. Majeftät ſich der Er⸗ 
füllung der Hoffnungen der Nation nicht entziehen, und in Ihre ſtarke 
Hand die Leitung der Geſchicke des Vaterlandes nehmen werden. 

Wir erkennen die Schwierigkeit der Fragen, die dabei zur Er⸗ 
wägung kommen. Die Verſtändigung mit anderen Deutſchen Re⸗ 
gierungen, der Inhalt mehrerer in die Reichsverfaſſung aufgenommenen 
Beſtimmungen, die Anforderungen und Opfer, welche für Preußen aus 
dieſer neuen Stellung erwachſen können, wiegen in der Wagſchale der 
Entſcheidung, deren das deutſche Volk ſehnſüchtig harrt. Wir vertrauen 
jedoch feſt, daß es der Weisheit Ew. Majeſtät und Ihrer Hingebung an 
die Sache der Deutſchen Einheit gelingen werde, rt Schwierigkeiten zu 
überwinden, und in Uebereinſtimmung mit der Deutſchen National = Ver- 
ſammlung und mit den Deutſchen Regierungen eine Centralmacht zu be⸗ 
ran) die ſtark genug fei, eben fo ſehr nach Außen hin Deutſchlands 

echt und Würde zu wahren, als im Innern die Gerechtigkeit, Ordnung 
und geſetzliche Freiheit zu ſchirmen und zu befeſtigen. 

Königliche Majeſtät! Es treffen Bewegungen und Ereigniſſe in jener 
außerordentlichen Weiſe zuſammen, womit ſich der Beginn neuer großer 
Epochen kund giebt. Die Fügung, wodurch Ew. Mazeſtät zur Eröffnung einer 
ſolchen berufen wird, führt zugleich eine ſchwere Bürde und Verantwort⸗ 


ſprechen, daß 


den wird. 


welche jetzt noch den Kopf 


Kreiſe umfaſſen 150 Quadratmeilen mit 


mälern und Monumenten beraubt worden. 


lichkeit mit ſicch. 


Das Gefühl derſelben erhöht den Ernſt der Stund 
Entſcheidung. Peer 


Um ſo mehr drängt es uns, hier die Zuverſicht auszu⸗ 
unſer Volk feinem Könige mit vollſter Kraft und Begeiſte⸗ 
rung in allem zur Seite ſtehen werde, was derſelbe zur Ausführung der 
zu übernehmenden großen Pflichten zum Heile Deutſchlands für voth⸗ 
wendig erkennen wird.“ 

Berlin, 31. März. Die Kommiſſion für die Entwerfung einer 
Adreſſe an den König in Betreff der Kaiſerwahl hat mit einer 


Majorität von 12 gegen 10 Stimmen nachſtehenden Entwur 


beſchloſſen, welcher morgen der zweiten Kammer vorgelegt wer⸗ 


„Königliche Majeſtät! 

„Die deutſche Natiönalverſammlung hat durch ihre letzten Beſchlüſſe 
das Werk der Einigung und Kräftigung Deutſchlands ſeiner Vollendung 
entgegengeführt. 

„Dieſelbe hat im Verfolg dieſer Beſchlüſſe Ew. Königliche Majeſſt 
zu der glorreichen Aufgabe erkoren, das erſte Oberhaupt des wiedererſtan⸗ 
denen Deutſchlands zu ſein. 

„Die zweite Kammer legt die dringende Bitte ehrfurchtsvoll an gu 

Majeſtät Königliches Herz, die Erwartung der deutſchen Nationalverſamm. 
lung Ai die Vorne des durch dieſelbe vertretenen deutſchen Volleg 
u erfüllen. 
2 „Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, welche ſich der Erreichung 
dieſes großen Zieles entgegenſtellen, aber Ew. Majeſtät Weisheit, ſowie 
die Thatkraft der deutſchen Volksſtämme, und die Liebe derſelben zu 
10 5 Vaterlande wird Ew. Majeſtät zuſtimmenden Entſchluß mit Erfolg 
rönen. “ 


Berlin, 31. März. Bekanntlich hat der wieder ausbrechende Typhus 
in Dberfchlefien die Staatsbehörde auf einen Bericht der Regierung zu 
Oppeln veranlaßt, eine Anzahl von Aerzten nach jenen epidemiſchen Di⸗ 
ſtrikten zu ſenden. Die Zahl derſelben iſt auf 26 feſtgeſetzt. Dieſelhen 
haben ſich über diejenigen 9 Kreiſe der gedachten Provinz zu verbreiten, 
in welchen im vorigen Jahre der Hungertophus geherrſcht hat. Dieſe 
Million Einwohner. Das 
Staatsbudget hat für dieſen Zweck auf ein Jahr 13,000 Rthlr. ausgewor⸗ 
fen, ſo daß jeder der deſignirten Aerzte für das laufende Jahr 500 Rthlr. 
und daneben die Ausſicht erhält, alsdann weiter angeſtellt zu werden. 

A. ö 


— Von Braunſchweig iſt eine Deputation der dortigen Kamer 
hier eingetroffen, um Se. Majeſtät um die Annahme der deutſchen Kaſſer⸗ 


krone im Namen Braunſchweigs zu bitten. 


— Der Beſitzer der Voſſiſchen Zeitung, Juſtizrath Leſſing, iſt als 
Verbreiter der berüchtigten „Enthüllungen“ in einem der gegen ihn ange⸗ 
ſtellten Injurienprozeſſe kürzlich zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den. Herr Leſſing wird nunmehr an die höhere Inſtanz gehen und ſeinen 


Rekurs an diejenigen Perſonen nehmen, welche die Pamphlete feiner Zei⸗ 


tung zu weiterer Verbreitung übergeben haben. a 

— Der Central⸗Ausſchuß für das Preßgeſetz hat ſich geſtern fonſti⸗ 
tuirt und den Abgeordneten Krauſe (Stettin) zu ſeinem Vorfſitzenden, den 
Abgeordneten Müller (Siegen) zum Schriftführer gewählt. 

— Auch der Friedhof der jüdiſchen Gemeinde vor dem Schönhauſer⸗ 
Thore iſt vor einigen Tagen durch Frevlerhand einiger Zierden an Grab⸗ 
Namentlich wurden vergol⸗ 
dete Flammen, gußeiſerne Ständer, eine Partie Schmetterlinge — ebenfalls 
vergoldet — entwendet. BED: 
E HGeſtern denuncirte bei der Polizeibehörde ein Sattlerlehrling feinen 
Meiſter, daß derſelbe in einem Sopha in der Werkſtätte 6 Gewehre, 1 
Degen und mehrere Bayonnette eingenäht habe. J 

— Die Conſtit. Correſp. will zuverläffige Nachrichten aus Paris ha⸗ 
ben, daß die Ausrufung von Louis Napoleon zum Kaiſer fo durch das 
ganze Land vorbereitet iſt, daß dieſer Akt binnen wenigen Wochen erwar⸗ 
tet werden könne. Alle Parteien, mit Ausnahme der Rothen, hätten ſcc 
darüber geeinigt. ; a 

Berlin, 2. April. Die Deputation der deutſchen National 
Verſammlung, welche im Laufe des heutigen Tages hier eintrifft, ging 
am 30. März Morgens 7 Uhr von Frankfurt uach Bieberichz die Lofos 


motive „Blitz“ führte ihren Zug. In Bieberich wartete auf die, Reichs 


boten“ ein beſonderes Dampfboot, der „Göthell, der auf feiner Thalfahtt 
gen Köln von allen Uferorten des Rheins feierlich begrüßt, am Abende 
des 30ſten in der „heiligen Colonia“ anlangte. Ueber den Empfang der 
Deputation in dieſer Stadt ſagt die Köln. Ztg.: 18 
„Wenn auch erſt kurz vor ihrer Ankunft die Kunde über das Eintref⸗ 
fen der Deputation ſich in der Stadt verbreitete, ſo hatte doch ſchnell eine 
Begrüßung ſich improvifirt, die Häuſer am Rheine und Schiffe 1 
mit reichem Flaggenſchmuck bedeckt und die Direktion der Kölner Dambf- 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft begrüßte die Angekommenen, die unter den fort- 
währenden Salven der Böller von den Quai's und den Schiffen ihren 
Eintritt in die alte Kolonia hielten. Die Deputation nahm ihr Abſteige⸗ 
Quartier im „Hotel Diſch“. Abends erſchien in den gefüllten Sälen dies 
ſes Gaſthofes eine ſehr zahlreiche Abordnung des hieſigen Bürger⸗Vereins, 
in deſſen Namen der Präſident deſſelben, Herr Advokat⸗Anwalt Fah, in 
kurzer Rede die Deputation bewillkommnete, die Gefühle des Dankes jedes 
echten Deutſchen für die Wirkſamkeit der Reichs⸗Verſammlung und den 
glücklichen Abſchluß ihres Werkes ausſprach und zum Schluſſe dem neuen 
Kaiſer der Deutſchen ein Lebehoch ausbrachte, das ein donnerndes € 0 
fand. E. M. Arndt erwiederte zuerſt dieſe Begrüßung, nach ihm ſprac 
Rieſſer inhaltſchwere, kräftige Worte, und als hierauf Hr. R. Benedir an 
jenen Ausſpruch, der in der Paulskirche gefallen — es gebe keine deutſche 
Geſchichte — anknüpfend, in klarer Rede treffend ausgeſprochen hatte, wie 
eines der ſchönſten Blätter der deutſchen Geſchichte gerade die Wirkſamkeit 
der Reichs⸗Verſammlung in Frankfurt am Main ſei, er riff noch G. Be⸗ 
ſeler die Gelegenheit, einen Rückblick auf die Thätigkeſt jener Verſamm⸗ 
lung zu werfen. Leider hatte ein Haufen zuſammengebrachten Gefmdelt 
unter Leitung der wohlbekannten ſtehenden Skandal⸗Helden unſerer Stadt 
ſich vor dem Hotel verſammelt und gab feine Sympathieen für die be 
lit auf feine bellebteſte Weiſe durch Ziſchen, Pfeifen und unverſtändliche 
Geheul kund, worunter nur Hochs auf Hecker vernehmbar waren. h 
üblich, wurden auch ein Paar Scheiben durch Steinwürfe Jertrün g 
Viel Muth ſchien die Bande für ihre Republik nicht einzusetzen ge 1 
denn als eine Poſten⸗Ablöſung don nur vier Mann zufällig nahte, ſtob de 


5 uf ei erheiternde Weiſe auseinander. Eine kleine Ab⸗ 
. Ben 5 8 nach einiger Zeit die Straße. — Auf 
ae Wee pachten dis en ekt „Volksbeglücker“, welche ſtets 15 
ſolche anität im Munde führen, ihre abweichende Meinung aus. her 
3 S Profeſſor Biedermann aus Leipzig, nahm ee In 
Taf { ſpäter Gelegenheit, den Zwiſchenfall zur Erheiterung der Geſe 1 1 5 
N nn sen, indem er in humoriſtiſcher Weiſe ausſprach, wie die 1 9 55 
furter Verfammlung auf Yale ch d e Sal rien des Kr 170 

ichmüthi elernt habe.“ WR), 
47 Verlin, 01 W Na dem ige A eee bee 
n R , 1 1 4 
Lieutenant von Prittwitz, Commandeur ber ö 
a e über 995 5 erh hn l 
i übertragen und der General- \ 
dre Stabe t bene en ide Ye een 100 lb 
7ten Deviſion, das Comman 8 5 
ann este leisten übertragen, der Hauptmann von n oon 
brock l. vom sten Infanterie-Regiment zum Major, der Hauptmann 800 
Sellentin vom 27ſten Na 0 su 8 20 ee 
Regen ee e e e 5 un von Frankhen vom 
egiment als Oberſt⸗Lientenant, dem Hauptmann, nn mt ben 
. Infanterie-Regiment als Major mit der Regimen rm B 
ne Abzeichen für Verabſchiedete, Ausſicht EN ee 
gung und Penfton, der Abſchied bewilligt und der Genera — 
auf fein Anſuchen mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt A0 ah 
— Berlinchen (Kreis Soldin), vom 25. März. Am 20ſt vn 
des Abends 5 Uhr entſtand iu der hieſigen Station durch ler 11 
ter ein Aufruhr wegen zu geringen Tagelohns, wobei der Mobs 10 i 
Alberti thätlich gemißhandelt und der Burgemeiſter Bröſe gröb 10 a 195 
wurde. Die Zahl der Arbeiter belief ſich auf 150 Perſonen, 0 95 00 
die Behörden zuletzt nicht weiter helfen konnten, ſo wurde ihnen 0 9055 
langte Tagelohn von 8 Sgr. gegeben, obgleich ſie nur nach Anga 1 
Bau⸗Conducteurs 5 Sgr. 7 Pf. Re ſchlechter Arbeit verdient hatten. 
Am folgenden Tage traf der Herr Landrath v. Schrabiſch bier ein, n 
deshalb eine Unterſuchung vorzunehmen, und wurden dann auf Requiſt 5 
des Herrn Landraths 16 Perſonen mit Hülfe der Bürgerwehr verhaftet, 
am folgenden Morgen durch den Herrn Landrath poltzeilich EN? 
ericht überliefert. (N. Pr. 3. 
5 Beedle 15 Oeſterr. Corr. ſagt: Ein Reiſender, 
der mit der Eiſenbahn hier eintraf, gab uns die Verſicherung, er habe 
aus guter Quelle in Erfahrung gebracht, daß die Ruſſen in Galizien 
eingerückt ſeien, um von dort ſogleich nach Ungarn zu ae 


barer Frevel an der Ehre des deutſchen Namens. 
verſammlung des Einverſtändniſſes der deutſchen Regierungen größtentheils 
im Voraus verſichert; zu den noch widerſtrebenden 
die vier mittleren Staaten, welche von Oeſterreich unabläſſig zur Unter⸗ 


ſelbſt im Namen Würtembergs hat der Stgatsminiſter Römer noch während 


der letzten Verhandlung erklärt, daß es ſich der Wahl des erblichen Kaiſers 
nicht widerſetzen werde. 


ausgeſprochen, daß die Fürſten und Volksſtämme Deutſchlands 


Verwirklichung der von ihr gefaßten Beſchlüſſe mit aller Kraft fördern 


; s hoffen, daß es nicht getäuſcht werde. Es i 
wahr, die Reichsverſammlung hat 0 cht getäuſch ſt 


von 


Kurwürde erſtanden ift, und fein Nachko 


fürſten. Man weiß, aus welchen kleinli und: i 
welchen viel kleinlicheren Mitteln der Aufürſ el ant fh bie b. 
Und doch war ſein Enkel der größte aller deutſchen 


Urſprung hat j 
Hauſe Hohenzollern dargeboten 95 N 


freien Willen freier Männer. 


rr ˙ 1A * 


auch die ſicherſte Grundlage der Throne genannt! Ein jedes Ereigniß 
zieht ſich mit feinen Folgen durch die ganze Geſchichte, und wir wollen es 
der Zukunft überlaſſeu, über die Bedeutung des heutigen Tages zu Er 
eiden. 7018. 
4 Frankfurt a. M., 29. März. Bis tief in die Nacht währte geſtern 
der Jubel des Volks über das große herrliche Ereigniß. Die erſten Hotels 
der Stadt waren Abends erleuchtet und die langen Deutſchen Fahnen 
flatterten mit ſtolzer Schwingung von ihren Dächern herab. Selbſt der 
Pariſer Hof“, wo die antikaiſerliche Partei ihre Verſammlungen hält, 
ließ am ausgehängten deutſchen Banner erkennen, daß man hin und wieder 
in Deutſchland zwar über die Kaiſerwahl ſchmollen, aber dem Bedürfniß 
und Verlangen der Nation nicht auf die Dauer Widerſtand leiſten könne. 
Es fanden größere und kleinere Feſtmahle in Gaſthöfen und Privathäuſern 
ſtatt; beſonders geräuſchvoll äußerte ſich aber die Freude in den unteren 
Volksklaſſen, aus denen Gruppen jubelnd die Straßen durchzogen, mit 
lautem Lebehoch für Deutſchlands Kaiſer. Heute hat die Freude den 
ruhigeren Charakter der Zuverſicht und des innigen Behagens angenommen; 
der Ausdruck davon ſpricht aus jedem Blick, und in dieſer Weiſe iſt die 
Phyſiognomie der durch die Meſſe ungewöhnlich belebten Stadt eine aͤußerſt 
erfreuliche, erquickliche. : D. R.) 
Frankfurt, 29. März. Die Herren von Hermann, Wuttke 
und Genoſſen reden davon, einen Aufruf an das Volk vorzubereiten, um 
daſſelbe zur Auflehnung gegen die von der National⸗Verſammlung beſchloſ⸗ 
ſene Verfaſſung und gegen die getroffene Kaiſerwahl anzuſtacheln. Bejon- 
ders müſſe man es ſich dabei angelegen ſein laſſen, in ſolchem Sinne nach 
der Pfalz hinzuwirken, da dieſelbe ſich zur „Unterwerfung“ geneigt bewie⸗ 
ſen habe. Das beſte Mittel zur Erreichung des Zweckes würde ſein, die 
Leute glauben zu machen, daß fie „preußiſch“ werden ſollten. Es handle 
ſich jezt nur noch darum, möglichſt zahlreiche Unterſchriften für den Auf- 
ruf zu gewinnen; das Weitere darüber gedenke man in einer Abendver⸗ 
ſammlung zu berathen und zu erfahren. Ueber Herr Wuttke's Thätigkeit 
wäre noch Manches zu bemerken. Für heute befchränfen wir uns guf die 
offene Anfrage an die Herren v. Hermann und Wuttke: ob diefelben. die 
deutſche Nerfaſfungs⸗ Urkunde mitunterzeichnet haben? ER 
— Hr. v. Schmerling hat zu feiner Ueberraſchung dennoch ſeine Ent⸗ 
laſſung erhalten. An ſeine Stelle tritt Graf Rechberg. (DL 
Frankfurt, 30. Marz. Nicht geringes Aufſehen erregen zwei Ar⸗ 
tikel in der heutigen Beilage der halboffiziellen „Neuen Münchener Zei⸗ 
tung.“ Nachdem in dem erſten Artikel, „die baieriſchen Erklärungen zur 
deutſchen Verfaſſungsfrage“ überſchrieben, dargelegt wird, daß der Ver⸗ 
faffungsausfhuß der National⸗Verſammlung die Bemerkungen der baieri⸗ 
ſchen Regierung, bezuglich der Verfaſſung, fo wenig berückſichtigt habe, 
wird im zweiten Artikel, unter der Aufſchrift: „Frankfurter Ausſichten,“ 
mit größter Beſtimmtheit die Behauptung ausgesprochen, daß aus der 
jetzigen Abſtimmung der Nationalverſammlung über die Berfaflung ein de⸗ 
finitives Reſultat nicht hervorgehen könne, weil die ſo geſchaffene Verfaſ⸗ 
ſung von den größeren „Regierungen“ nicht werde anerkannt werden, da 
eine „Vereinbarung“ mit den Regierungen nicht vorhergegangen ſei. 
— Heute Morgen 7 Uhr iſt die Reichsgeſandtſchaft nach Biebergch 
abgegangen. Die Lokomotive hieß der „Blitz“; möge er einſchlagen. 
In Bieberich wartet auf die Geſandtſchaft ein beſonderes 8. 


— Die Frankf. Itg. enthält folgende Verwahrung: „In Erwä⸗ 
gung, daß die National⸗Verſammlung von dem deutſchen Volke das Man⸗ 
dat erhalten hat, eine Verfaſſung für ganz Deutſchland herzuſtellen, der 
unterm Geſtrigen über das Reichsoberhaupt gefaßte Beſchluß aber Deutſch⸗ 
land mit unheilvoller Spaltung bedroht; 

in Erwägung, daß das Mandat der National⸗Verſammlung nur 
1 f. een ſelbſt, nicht auf die Wahl einer Kaiſer⸗Dynaſtie ge⸗ 
richtet iſt; 

in Erwägung, daß der raſche Beſchluß über das Reichsoberhaupt den 
eigenen Beſchluß der ational⸗Verſammlung, über das Verhältniß Oeſter⸗ 
reichs zu Deutſchland mit der kaiſerlich⸗öſterreichiſchen Regierung zu un⸗ 
terhandeln, aufhebt, 

erklären die Unterzeichneten, daß ſie ſich nicht für befugt erachtet ha⸗ 
ben, an der heute vorgenommenen Wahl eines erblichen Kaiſers von 
Deutſchland Theil zu nehmen, und daß ſie jede Verantwortung der Fol⸗ 
gen jenes Beſchluſſes und dieſer Wahl von ſich abweiſen. 

(Folgen die Unterſchriften). 

Weitere Verwahrung: „Die Unterzeichneten waren fortwährend eifrig 
beſtrebt, der Schaffung einer erblichen Kaiſerwürde, ſo wie der Abtren⸗ 
nung der deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen von Deutſchland entgegenzu⸗ 
wirken. Es war vorherzuſehen, daß bei der heute vollzogenen Kalſerwahl 
die meiſten Stimmen der Reichs⸗Verſammlung ſich auf den jetzt regieren⸗ 
den König von Preußen vereinigen würden, welchem die Unterzeichneten 
ihre Stimme zu geben mit ihrem bisherigen Wirken unvereinbar fanden. 
Sie hatten daher nur die Wahl, entweder der Abſtimmung ſich zu ent⸗ 
halten oder im Verein mit anderen Abgeordneten einen Gegenkandidaten 
aufzuftellen, Da Letzteres das Wohl des Vaterlandes möglicherweiſe 
ſchwer gefährden konnte, war es das Gebot der Pflicht, den erſten Weg, 
den des Nichtwählens einzuſchlagen. 

(Folgen die Unterſchriften). ö g 

— Geſtern früh wurde der am 26. nach kurzer Krankheit verſtorbene 
Abgeordnete Wiebker von Ueckermünde beſtattet. Der Präſident der Na⸗ 
tionalverſammlung nebſt einer anſehnlichen Anzahl von Abgeordneten be⸗ 
gleiteten die Leiche zu ihrer Ruheſtätte. Nach der Leichenrede des Pfar⸗ 
rers Steiz ſprach der Abgeordnete Nizze von Stralſund am Grabe den 
Nachruf der Freunde dieſes ehrenwerthen Kollegen. Geſang a 55 


ſchloß die Feier. 5 
Oeſterreich. f 


Wien, 28 März. Zeitungen und Briefe aus Italien ſind uns heute 
ausgeblieben. Der Kürierwagen iſt nämlich am 25ſten hinter Brescia von 
einem Haufen Inſurgenten überfallen, und Depeſchen und Geld, die er 
führte, ihm abgenommen worden. Dem Kondukteur wurde ein Flintenlanß 
auf die Bruſt geſetzt und ihm die Schlüſſel zu dem Geldkoffer abgeforderl 
nur feine Betheuerung, daß nach der Poſtordnung dieſe Schlüſſel der K 
dukteuren nicht mitgegeben werden, rettete ihn. Er ließ ſich von Ius 
ſurgenten⸗Führer eine ſchriftliche Beſtätigung über das Vorge 0 
und brachte dieſe Beſtätigung, die Capitano Buſſi mu 


Ko 
Dem 
t 
Wien. Nach ſeiner Ausſage beſteht der Inſurgententr Wa 


Mann. In dem geraubten Geldkoffer befanden ſich ohngefähr 5008 Lire. 
In Como hat man die dreifarbige Fahne aufgepflanzt und eine proviſo⸗ 
riſche Regierung eingeſetzt. In Brescia ſcheint man von allen dem zu 
wifſen; aber die Nachricht von dem Siege Radetzky's hält die Bewegung 
allenthalben nieder. . \ D. R.) 
— So eben vernehmen wir, daß ein Courier mit der Nachricht ange⸗ 
langt ſei, daß Bem, von den Ruſſen gänzlich aufs Haupt geſchlagen, ſich 
in die Walachei geworfen habe. Fünf feiner Ober ⸗ Offiziere ſollen ihre 
Verbrechen bereits am Galgen gebüßt haben. Peſther Blättern zufolge 
haben ſich um Alt - Arad wieder bedeutende Infurgentenmaſſen geſammelt, 
und allem Anſcheine nach dürfte es dort zu einem entſcheidenden Treffen 
kommen. (Lloyd.) 
— Ein Bericht des Herrn Feldmarſchalls Grafen Radetzky an den 


Herrn Miniſter⸗Präſidenten Fürſten v. Schwarzenberg beſtätigt die frühe⸗ 


ren Nachrichten. Wir entnehmen daraus: 
„Die feindliche Armee, ſchon durch die Wegnahme von Mortara von 


ihrer eigentlichen Rückzugslinie abgeſchnitten, entſchloß ſich, in der Starke 
von 50,000 Mann in der Stellung von Olengo vor Novara ihr Glück zu 


verſuchen. Das die Avantgarde bildende zweite Armee⸗Corps unter dem 
Befehle des tapferen F.-Z.⸗M. Baron d' Aspre marſchirte geſtern von 


Veſpolate auf Olengo vor und ſtieß daſelbſt auf den, auf den dortigen 


Höhen aufmarſchirten Feind. Die unerwartete Stärke deſſelben machte 
das Gefecht einige Stunden zweifelhaft, da das zweite Corps nicht ſogleich 
von dem hinter ihm marſchirenden unterſtützt werden konnte. Eben ſo 
hatte ich in die rechte Flanke des Feindes das vierte und hinter dieſem das 
erſte Armee⸗Corps disponirt, um jenſeits der Agogna denſelben noch gänz⸗ 


lich zu umgehen. Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Albrecht, welcher die 


Avantgarde⸗Diviſion kommandirte, hielt daher mit Heldenmuth durch einige 
Stunden die Angriffe des Feindes von der Fronte aus auf, bis F.⸗Z.⸗M. 
Baron d'Aspre im Verein mit dem Kommandanten des dritten Corps, 
F.⸗M.⸗L. Baron Appel, dieſes letztere Corps mit eben fo viel Entſchloſ⸗ 
ſenheit als Klugheit auf die beiden Flügel der Diviſion Erzherzog Albrecht 
disponirte, ich ſelbſt aber das Reſerve⸗ Corps hinter das Centrum dieſer 
Divifion beorderte. Bei dem unübertrefflihen Muthe und der mit nichts 
zu vergleichenden Tapferkeit und Entſchloſſenheit meiner braven Truppen, 
gelang es auch, unſere Front ſiegreich zu behaupten, bis das vierte Corps 
durch die umſichtige Leitung feines Kommandanten, F. M. ⸗ L. Grafen 
Thurn, jenſeits der Agogna in die rechte Flanke des Feindes dergeſtalt 
kräftigſt wirkte, daß bei dieſer entſcheidenden Bewegung der Feind gegen 
Abend auf allen Punkten ſich in großer, fluchtartiger Verwirrung zurückzog 
und in nördlicher Richtung einen ganz ihm aufgedrungenen Rückzug in das 
Gebirge zu nehmen genöthigt war. 

Ich kann bei dieſen Kämpfen nur mit gerührtem Herzen die Ergebung 
für Sr. Majeſtät Dienſt und die an höchſte Begeiſterung gränzende Ta⸗ 
pferkeit meiner würdigen Generale, der braven Offiziere und der Mann⸗ 
ſchaft meines tapferen Heeres erwähnen. 

Jeder Einzelne war ein Held. Um gerecht zu ſein, müßte ich eigent⸗ 
lich Alle nennen; denn der tapfere Einklang von oben herab war der ge⸗ 
rechten Sache, die wir für unſeren Kaiſer verfochten, im höchſten Grade 
würdig. Ich wünſche Sr. Majeſtät Gluck zu ſo einem Heere. — Viribus 
- unitis war der Wahlſpruch dieſer Schlacht. 

Die Verdienſte des Feldzeugmeiſters Baron d' Aspre, des Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenants Baron Appel, des Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen 
Thurn, deren Corps in der erſten Linie der Schlacht fochten, verdienen 
die höchſte Anerkennung. Feldzeugmeiſter Baron d'Aspre beſonders hat 
ſeinen früheren Lorbeeren nun auch dieſe neuen hinzugefügt. 

Gleich nach ihm kommt das Verdienſt Sr. kaiſerl, Hoheit des Erz⸗ 
Herzogs Albrecht, dieſes erlauchten Herrn, der, um ſeine Leiſtungen vor 
dem Feinde erſt zu prufen, ſich freiwillig bei Sr. Majeſtät das Kommando 
einer Diviſion erbeten hatte, obwohl Höchſtderſelbe ſchon früher Komman⸗ 


dirender geweſen. Derſelbe bewies an dieſem heißen Tage eine bewunde⸗ 


rungswürdige Standhaftigkeit und wich nicht einen Schritt aus ſeiner ſehr 
gefährdeten Stellung zurück. Nur Gerechtigkeit wäre es, dieſen Prinzen 
des Hauſes mit dem Thereſien⸗Orden zu ſchmücken. 

An Trophäen haben wir 12 Kanonen, eine Fahne, 2 bis 3000 
Gefangene; der Verluſt des Feindes beträgt, ſo viel bekannt, zwei 
Generale todt, 16 todte und verwundete Stabs- Offiziere, 3 bis 
4000 Mann. 

Unſer Verluſt an dieſem entſcheidenden Tage war leider ſehr bedeu⸗ 
tend; die Regimenter und Bataillons der erſten Schlachtlinie haben jedes 
10 bis 20 Stabs⸗ und Ober⸗Offiziere theils todt, theils bleſſirt verloren, 
und der Verluſt an Mannſchaft beläuft ſich an Todten und Bleſſirten 
zwiſchen 2 bis 3000. Allein Niemand war zu halten, man wollte nicht 
nur allein nicht der Letzte, man wollte überall der Erſte ſein. Die 
Schlacht dauerte von 10 Uhr früh bis tief in die Nacht. (Eine Conven⸗ 
tion wurde demnächſt abgeſchloſſen.)“ 

Wien, 29. März. Was man befürchtet hatte, traf ein. Unmittel⸗ 
bar, nachdem die italieniſche Armee nach Sardinien abmarſchirt war, wur⸗ 
den Verſuche gemacht, das Land hinter ihrem Rücken zu inſurgiren. Be⸗ 
reits bildeten ſich kleine Inſurgentenſchaaren, durch deren eine die Mallepoſt 
von Mailand, die geſtern hier eintraf, bei Brescia angehalten und aller 
Briefſchaften und Packete beraubt wurde. In Como wurde die dreifarbige 
Fahne ausgeſteckt und eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt. Zum Glücke 
erfolgte der glänzende Sieg der Kaiſerlichen Truppen in ſo unerwarteter 
Schnelle, daß wohl die Inſurrektionsverſuche im Keime erſterben werden. 
Den neueſten Nachrichten vom italieniſchen Kriegsſchauplatze zufolge hatte 
1 all Radetzky als erſte Bedingung des abzuſchließenden Waffen⸗ 
ſtillſtandes die Uebergabe der Feſtung Aleſſandria verlangt, und da der 
Herzog von Savoyen darauf nicht einging, ſogleich die Verhandlungen ab⸗ 
gebrochen. Hierauf beſetzte ein Korps unter dem General der Kavallerie 
Wratislaw Novara, und die K. K. Armee rückte weiter gegen Turin vor. 
An einen Widerſtand iſt nirgends zu denken, dieſer müßte höchſtens von 
inſurgirten Bauern erfolgen, denn die regelmäßige piemonteſiſche Armee iſt 


gänzlich aufgelöſt und hat ſich im ganzen Lande zerſtreut. Der Herzog 


von Savopen mit einer kleinen Truppen⸗Abtheilung hat ſich in die Feſtung 
Aleſſandria geworfen. So lauten die neueſten Nachrichten aus Italien, 
die aber durchaus nicht als authentiſch zu betrachten ſind. Heute heißt 
es, in Turin ſei bei der Nachricht von der gänzlichen Niederlage und Auf⸗ 
löſung des piemonteſiſchen Heeres eine allgemeine Verwirrung entſtanden, 
welche die Anhänger Mazzini's dazu benutzten, die Republik ne 
und eine proviſoriſche Regierung einzuſetzen. Zugleich habe man ſich 


auch in unmittelbare Verbindung mit den mittelital iemſchen N 
geſetzt und einen neuen Geſandten nach Paris 2 r ae 
Mitteln und um jeden Preis Frankreich zur Intervent ion bewegen falle 


a 5 h . (D. R.) 
Czernowitz, 19. März. Von hier aus wird der Breslau i 
über die Einnahme von Hermannſtadt ſo berichtet: Die fe 
pen vertheidigten die Stadt von früh Morgens bis Abends 9 Uhr 10 
der Uebermacht weichen mußten. Bei Abgang der Eſtafette, welch fe 
Bukareſt und Jaſſy hier durchging, ſtand in dieſer Nacht die unglückli 
Stadt ganz in Flammen Das arme, unglückliche Volk! — Was Sie 905 
den Gräueln in dieſem Lande aus den Zeitungen hören, if nicht der 15 5 
dertſte Theil deſſen, was Augenzeugen hier erzählen. Unten Attila könnte 
es nicht barbariſcher zugehen! Es ſcheint, als beabſichtige man ganz Sie. 
benbürgen zu einer Einöde zu machen. Zwiſchen der ungariſchen, dent 
hen und romaniſchen Bevölkerung herrſcht ein vollſtändiger Vertilgungs. 
rieg. (Boſſ. 3.) 
Wien, 30. März, Abends. So eben höre ich, daß je 1 5 
Unterwerfungs⸗Bedingungen geſtellt worden ſeien, welche aber nicht auge 
nommen wurden. Es ſoll ein Ruhepunkt eingetreten ſein. RI ) 
Betreide⸗ Bericht. 


) Stettin, 2. April. 

0 gr 3 5 

Roggen, in loco 23½ 24 Thlr., pro Juli Auguſt 25%, 8 60 
N h hlr., pro J guſt 239, Thlr. für son, 

Gerſte, 1923 Thlr. bezahlt. 

Hafer, 15 Thlr. bezahlt. ; s 

Leinöl, in loco 11½ Thlr. ohne Faß bez. \ 

Ne e 2 Thlr. der rt April —Mai 13 ¾ Shlr, 
pro Auguſt— Septbr. 1 r., pro Septbr. —Oktbr. 12 —12½ Thlr. 
pro 2 2% Abl e 0 1 . A A 

Spiritus, roher, in loco 24% %, pro Frühjahr 22¼ a 24% 9 
Juni Juli 23 00 und“ pro Juli — Aug. 227% us we 1 0 

Zink, ſchleſ., 4½ Thlr. pro Str. 


N Berliner Börse vom 2. April. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld-Course. 


Geld. | Gem. 


Zins fuss. Brief. | Geld | Gem. Zinsfass. | Brief 
Preuss. frw,. Anl.] 5 — 1014 Pomm. Pfdbr. 3 931 — 
St. Schuld-Seh. 33 80 793 Kur- Nm. do. 34 934 | 998 
Seeh. Präm-Sch. | — | — 984 | Schles, de. 3 i 
K. & Nm, Schldv. 3j — do. L. B. gr. d. 3 — | — 
Berl. Stadt- Obl.“ 5 981 972 Er. Bk. Alth.-Seh. — — 872 | 
Westpr. Pfübr 37 — 84] | | 34 
Orosh. Posen do. 4 9673 9672 Friedrichad'or. — 1377 13,3 . 
do. do. 38 808 8055 Aud. Sldm. a Stlr.— 122 12 
Ostpr. Pfandbr. 34 894 I pisconte — — — 
8 7 Sa” 
Ausländische Fonds. ! 
Russ Hamb. Cert. 5 — | Poln. neue Pfdbr. 4 913 { Rt 
do. b. Hope 8 4. 2. 5 — — do. Part. 500 Fl. 44 — 73 14 
du: e e Ae e e do, de. 300 F. — 97 
do, Stiegl. 2 4 A. 4863 86 Hamb. Fener-Oas 3 er 
do, do. 5 A. A air do. Staats-Pr. An! ar 
do. v. Rthsch- Lat.“ 5 1064 106 Holl. 2103 oſo Int. 24 — — 
do: Polu- Schatz] 471 70 f Kurh. Pr. O. 40 th. 27 m 
do. do. Cert. L. A. 5 821 ex Sard. do. 36 Fr. De 
dgl. L. B. 200 Fl.. BB N. Bad. do. 35 Fl. 154 
Fol. Pfdbr. a. 4.0. 4 — — 1 
Eisenbahn- Actien. 
Sn ! 
Ele 5 
Stamm-Actien, 73 Tages-Cours. Frlorit.-Actien g Tages- Cours, 
31 . 8 7 


Berl. Anh. Lit. A. B. 4.7774 bz. u. G. Berl- Anhalt 487 B. * 
do. Hamburg 4 24 47B. 462 bz. do, Hamburg. 44905 B. 
do. Stettin-Stargard | A 6.854 bz do. Potad.-Magd. 4831 B 
do. Potsd.-Magdebg. A| 4534 B. do. do. 5194 8. 

Magd.-Halberstadt 4 7109 B do. Stettiner 510220 
do. Leipziger 415 — Magdb.-Leipsiger 4 (ie) 

Balle-Thüringer . . | Al 48 1 G. Halle- Thüringer 1441864 B 

Cölu. Minden . 31 — 753 a 76lbz. | Cela-Minden 43934 
do. Aachen 4 448 8. Rhein. v. Staat gar. 34 5 

Bonn-Cöln 9 5 — 102 G. do, I Prioritat. 44 

Düsseld.-Elberfeld 444 — do. ‚Stamm-Prior. | 4 

Adar h ae 0 5 4.33 B. Düsseld.-Elberfeld , 4ſt. 
ederschl, Märkisch. . Niederschl,-Märkisch. 

115 3 15 1 TREE: do. do, Eher, 8 
erschles. Litr. A. 3 ! do III. Serie. . 31 
do. Litr. B. ar 511 Bit do. Tweigbahn 11 Bi bz, 

Cosel-Oderberg ahnt 55 do. do. 5 80 B 

Breslau-Freiburg . . 45 — Ohersehlesische 4 5 

Krakau-Obersehles. 4-37 B Vosel-Oderberg 5 2 

Bergiseh-Münsehe. 4 — 54 6. Steele- Vohwinkel 5088 6 

Stargard- Posen 31 — 701 15 6 Bresiau-Freiburg . » 95 5 

Brieg- Neisse A BDA | 8 
Quittungs- 8 ' Ausl. Stamm- 

Bogen. 8 Actlen. 

Berlin-Anhalt Lit. B. 4 90 — Dresden-Görlitz 4 

Magdeh.- Wittenberg 460 — ILeiprig-Dresden 75 

Aachen-Mastrieht 430 — Chemnits-Risaa 4 5 

Thür. Verbind.-Bahn 420 — Sächsisch-Bayerische 4 85 
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ie Amsterdam - Rotterdam 1 Nb K. 
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ina März. Die Neue Rheiniſche Ztg. ſagt: Der beabſichkigte 
Falsch dal % i nicht geglückt. Here Verein hat nicht 
nur mit erfolgreicher Belehrung und Ermahnung an dae aufgereßte ‚Belt 
die Ruhe vollkommen wieder hergeſtellt und erhalten, ſondern an ed 
und Anſehen und großem Zuwachs gewonnen. Es wurde zwar bis 55 
in die Nacht noch mit Trommeln und Signalhorn allarmirt und auf den 
Straßen geſchoſſen; allein das Volk betheiligte I gar nicht mehr Daran. 


Ruhe be⸗ 

berathen und beſchloſſen worden, daß vorläuſtg ein Miß⸗ 
e 11 Abgeordneten, Miniſter von Bodelſchwingh, und 
eine Vorſtellung wegen Beibehaltung des hieſigen Gerichts fl 3995 


Unnaer Schuljugend, die umberlärmte. Das Volk hatte ſich zur 


Belgien. 14 8b d 
zrüſſel, 28. März. Die In dependance berichtet, daß zwöl 
Peitglieder der hieſigen Nemkraliſ -ſozialen Geſellſchaft der Rechte des 
Arbeiters verhaftet worden, unter der Beſchuldigung, den Plan entworfen 
zu haben, am 2öften Abend bei Gelegenheit eines demofratifch = ſozialen 
Banketts die Kaſernen und andere öffentliche Gebäude in Brand zu 
ſtecken. Es ſcheint auf einen Plan zum Umſturz der Reglerüng abgeſehen 
geweſen zu ſein. Die Verhafteten ſeien lauter Arbeiter, die durchgängig 
in ſchlechtem Rufe ſtänden. Die Hauptſtadt war am 25ſten Abends in 
großer Bewegung. Aus Anlaß jenes Banketts, das im Prado ſte 
waren in allen Stadttheilen ungewöhnliche Vorſichtsmaßre eln getroffen 
worden. Am Stadthauſe und auf dem Münzplatze waren Poſten der Bür⸗ 
gergarde aufgeſtellt und einige Militairpoſten verdoppelt. Nirgends wurde 
übrigens die öffentliche a geſtört. (St. ⸗A.) 
— 29. März. Der König war geſtern von Laaken gekommen und 
ſtieg vor dem botaniſchen Garten aus, um das bt Infanterie ⸗ Regiment 
vor ſich vorbeidefiliren zu laſſen. Sogleich drängte ſich eine fo dichte 
Menſchenmaſſe um ihn herum, 965 er öfters bitten mußte, man möge 
nur das Regiment vorbei laſſen. Ein Arbeiter in der Blouſe näherte ſich 
ihm, die Mütze ſchwenkend, und ſagte: „Haben Sie keine Furcht, Herr! 
wir ſind Alle für Sie.“ Der König antwortete: „Ich zweifle nicht daran, 
meine Freunde.“ Allgemeiner Zuruf begleitete ihn. 


Tür ken a 8 
Konſtantinopel. Die Verwickelungen mit Rußland ſcheinen ernſter 
zu eben als Lord Palmerſton zugeben will. Der Sultan begab ſich 
am 10ten in Perſon nach den Dardanellen und t 
Forts und Vertheidigungsarbeiten. Die dortigen Batterien beſtehen aus 
824 Feuerſchlünden. Der Sultan ſchien zufrieden, und ſollte die ruſſiſche 
Flotte, wie ſie gedacht, den Durchgang erzwingen wollen, ſo dürfte ſie 
leicht auf ernſtlichen Widerſtand ſtoßen. Was dei Engländern 1807 ge⸗ 
lang, wird den Ruſſen kaum glücken: einestheils Neben weit geringeren 
Bedeutung ihrer Flotte — anderntheils wegen der weit befferen Verthei⸗ 
digungsmittel. 5 (Conſt. Z.) 


Aus dem Geifenhagenſchen Kreiſe, 28. März. Während die 


1 

Bürger vieler großen und kleinen Städte des Preußiſchen Vaterlandes, 
unter ihnen nicht nur ein ſehr großer Theil der Bürger der Hauptſtadt 
des Landes, ſondern auch die meiſten Bürger der Hauptſtadt unſerer Pro⸗ 
vinz, entweder um Aufhebung oder auch nur um Nichtausführung des Bür⸗ 
gerwehrgeſetzes vom 17. Oktober pr. petitioniren und das, nicht weil etwa 
bei der Feier der Geburt deſſelben ein Eſel e ſondern weil, wäh⸗ 
rend ve Mann den Beſchwerden des Wachtdienfteß bei Cigarren, baieri⸗ 

em Bier, N 
belt und Verdienſt ruhen und Weib und Kinder nach Brod ſchreien 
müſſen, — 151 1 deß eifert in unſerm, eigentlich nur amtlichen, aber 
jetzt von der Demokratie durch und durch inſizirten Kreisblatte No. 12 
ein Herr R. Woermann, der, wie vornehm gewordene Schuſter oder Schuh⸗ 
machermeiſter ſich jetzt häufig Herren» oder Damen⸗Fußbekleidungs⸗Ver⸗ 
fertiger auf gut Deutſch zu nennen belieben, ſich Rakt des einfachen „Gärt⸗ 
ner“ a la frangais „Garten-Conducteur“ tituliven ſäßt, für das Bürger⸗ 
wehrgeſetz, indem er in ſeinem Inſertum „Einige Worte über die allge⸗ 
meine Bürger⸗ und Landwehr“ ſagt, daß „die gang der Land⸗ und 
Bürgerwehr am 18. März 1848 mit allgemeinem Jubel begrüßt worden 
und jeder Preuße als geborner Soldat freudig zu den neugebildeten Fah⸗ 
nen geeilt ſei, durchdrungen von dem Rechte des freien deutſchen Mannes, 
von dem Rechte, Waffen zu tragen. Damals habe es noch an einem Ge⸗ 
ſetze, in deſſen Boden die Bürgerwehr wurzeln und erſtarken konnte, ge⸗ 
fehlt, habe die Parthei der jetzigen Reaktion eine zu harte Schlappe er⸗ 
litten, um ſich gegen dieſe mächtige Stütze der Freiheit aufzulehnen; doch 
Berlin ſei ſehr bald von ihren Manövern umgarnt worden, indem man 
dort ein wohl erſonnenes und noch beſſer ausgeführtes Ermüdungsſyſtem 
in Anwendung gebracht habe. Doch vergebens, der Belagerungszuſtand 
habe erſt das zu zerſtören vermocht, was alle Ränke der Reaktion nicht 
hätten ſtürzen gekonnt.“ — Ta 


„Am 17. Oktober 1848 fei nun ein von dem 1 und von der National- 


Verſammlung entworfenes und genehmigtes Bürgerwehrgeſe erſchiene! = 
über die Reaktion hoch aufgejubelt, denn es ſei bon es 5 1 n 
hartem Kampfe 2 die Linke durchgeſetzt; der ˖ e es 
behagen er ſie wäre es, die damals unbefriedigt geweſen, — und 
heute? — merkwürdige Welt — heute ſehen wir, daß die Demokratie das 
Geſetz ehre und befolge, während die Reaktion es zu vernichten ſuche! 
Dieſelbe Reaktion, die ſich immer mit der Liebe und dem Vertrauen zu 
ihrem Könige brüſte und breite, die immer für Geſetz und Ordnung die 
Stimme durchs Land erſchallen laſſe! Dieſelbe Reaktion ſei jetzt bemüht 
ein uns von unſerem Könige gegebenes Geſetz über den Hau⸗ 
fen zu ſtoßen. Bittſchriften und Adreſſen der Art wandern wie dämo⸗ 
niſche Weſen im Geheimen durch die Städte des reiſes und Euch, Land⸗ 
lente, werde man dergleichen Rezepte gegen die freiheit zur Unterschrift 
Stegen, Ein Mann, der vom Könige eingeſetzt ſei, die geſetzliche Ord⸗ 


— —ę— —— . es a . ee ah N 


Euch bitten laſſen, mit ihm vereint das Bürgerwehrge 
Eures Königs zu „cen — Nun thut es immerhin, — wenn 
Ihr es vor Euch und, 

es verantworten könnt, Euren Namen als Stimme hinzugeben die gegen 


Es war jetzt nur noch die wohlerzogene, zu Straßenſkandalen einexerzirte ] Euch fo hart trifft 


5 Bee e de 555 ſchüßen löſt ſie nur auf, und erwartet 
dani, . 


wehr iſt da, wanigſtens in Greifenhägen da, . um die ‚gelegliche 
heit zu ſchützen s“ — Iſt das wohl von einer Bürgerwehr zu erwarten, 


faßten Meinung, daß ein Aſſeſſor ein geborner Miniſter fer und ſehr l. 
zu einem Portefeuille elangen könne, wenn er mit den Plebejern frater⸗ 
fire, — ja ze era 

Geiſte beſeelt iſt, den Herr R. Woermann ſo trefflich zu enragiren ver⸗ 
pathieen nicht zuwenden, auch auf die Gefahr hin, von ihm der „fetzigen 
altfand, Reaktion“ beigezählt zu werden, die bemüht iſt, „ein uns von ‚fern . 
raffen 9 Geſetz über den Haufen Das thun wir 
gewiß nicht als ein entſchievener Freund des Geſetzes miete J 


braucht, wenns nicht gepfaſcht wer de ie viel 
Zeit dem Bürger und Handwerker oder Künſtler, und vor Allen 0 
mann, der den Städtern den wee e alt zuführen muß, übrig bleibt 
amtenſtand, At er feinem geleiſteten 


beſich ite Tarkinthtge | die lange Bank ſchöben. So hat denn alſo Niemand r 


in 
f wehr ewa ü 
renden Feind gebraucht werden ſoll. Zu dieſet Fertigkeit wirds aber die 


Champagner oder auch nur Kümmel obliegen muß, daheim 


dächtigen ſucht, daß er „zu uns ſchicken wolle und uns bitten la 
ſo halten wir dieſen Mann viel 


emokratie habe es nicht 


gegebenen Zweck auch reblich erfülle, nicht nach dem Beiſpiele der 


nung im Kreiſe zu handhaben und zu währen, will ji, 10 ſchicken, und 


Hz} 4 le: 
etz, „Das, Geh 
urem Gewiſſen verantworten könnt — wenn Ihr 


Euch ſelbſt zeugt, ſchreibt, — ſchreibt — aber klagt hernach nicht, wenn 

dee aufs Neue gekuechtet werdet, denn Ihr habt ia den Kantſchu, der 

ſelber geflochten! Die Bürgerwehr iſt da, um die 
d 


was aus der Freiheit wird, 


‚.,; Soweit Herr R. Woermann, mit dem auth wit ſagen: die Bürger, 


vels: 


zu veren Major ein demokratiſcher-Kammergerichts⸗Aſſeſſor gewählt iſt, 
der vor dem 18. März jeden Bürger über die Achſel anſah, aber nach 


dem 18. März mit jedem Bürger ſchön thut, vermuthlich in der Ku 5 
leicht 


en, wenn die ganze Bürgerwehr von demokratiſchem 


ſteht? — Wir können aber Herrn Woermann's Bemühungen unfere. Sym- 


R 


nige gegebenes Geſeß über den Haufen zu flogen.“ — Da 


; 00 auch gewiß nicht in Betreff des Nh Ha az und brauchens auch 
nicht, denn Haufen ohne 
Eſel einmal, der bei feiner Prostitution in Berlin Gevatter geſtanden, auch 


es hat ſich ſelber „über den Haufen geſtoßen“, ohne daß jener 


nur im Geringſten dazu mitgewirkt hat. Möchte doch Herr Woermann 
bedenken, ernſtlich bedenken, daß Zeit Geld iſt, daß zur Fertigung von 
Stiefeln, Röcken u. dgl., Zeit, und wenns gut gearbeitet ſein ſoll, viel 


Zeit gehört, daß der Gärtner — ich wollte ſagen — Garten⸗Conducteur 


auch zum Graben, Pflanzen, Wieten, Säen u. dgl. Zeit, viel Zeit ge⸗ 
t werden ſoll; er würde dann ſehen, wfe bel 


N 


zum Exereiren, Paradiren und — Poſtenſtehen. 


n er ſeine f ide treu und kein Miethling fein 
üßige Zeit, es ſei denn, daß z. B. die 9 alles auf 
alſo Niem recht Zeit, mit den 

Waffen zu ſpielen, geſchweige in der Handhabung ee ſich zu üben. 
Iſts doch nicht genug allein „von dem Rechte des freien deutſchen! annes, 
von dem Rechte, Waffen zu tragen“, Gebrauch zu machen. Man muß 
auch Willen, wae rechte und kent un it, alle Wendungen und Aufmtſche 
ieee Bliedern, auch das Tirailliren kennen, wenn die Bürger 
Tüchtiges leiſten und nöthigenfalls auch gegen ‚einen invaſi⸗ 


Und ebenſo hat der Be⸗ 
will, nicht über 


Bürgerwehr nie recht bringen, da ſie die Zeit dazu nicht hat; überlaſſen 
wir dies demjenigen Stande, der unſere „Land⸗ und Bürgerwehr“ in der 
That ausmacht, und aus achten Söhnen des Vaterlandes beſteht, 
unſerm braven und kapfern Heere, das unſer Vaterland allein groß gemacht 
00 
den Schulten des Atlas, als Preußen auf einer ſolchen 


hat, und von dem in dieſer von Verrath und Lüge zerriſſenen Zeit, wenn 


Armee.“ — Aber wir errathen des Herrn Woermann's Abſicht, indem 


er auf „das Recht Waffen zu tragen“ und auf die Conſervirung des Bür⸗ 


gerwehrgeſetzes ſo ſehr hält, nur zu wohl; denn es ſteckt a weiter da⸗ 


hinter, als daß der Demokratie auf legale Weiſe die affen erhalten 
werden ſollen, damit fie ihre ſocialiſtiſchen und. communiſtiſchen Gelüſte und 
ihre rothrepüblikauiſchen M mit Waffen N ben, 
und dem Geſetze, dem fie Achtung beuchkiß) welle elie SEE 
activen oder auch nur „paſſiven Widerſtand entgegenſetzen können. Und wenn 
Herr Woermann den „Mann, der vom Könige eingeſetzt fei, die geſetzliche 
Ordnung im Kreiſe zu handhaben und zu wahren“, womit er keinen Andern 
als unſern Landrathsamts⸗Verweſer, Herrn Zierold, fa n dei 
AR 7 N ö b n mit 
ihm vereint das en e i Ge 5, zu 8 50 . en N 

’ vir f Nann viel zu ehrenwerth, als daß er „Bittſchriften 
und Adreſſen der Art wie dämonſſche Weſen im Geheime dh ee 
und Dörfer des Kreiſet wandern“ laſſen ſollte. Thut ers, ſo thut ers 
gewiß öffentlich, da er ohne Zweifel von allen Seiten deshalb wird ange⸗ 
gangen ſein, nachdem man ſich von der Ungusführbarkeit des fraglichen 
Geſetzes und von ſeiner Unverträglichkeit mit den Berufsgefchäften des 
Bürgers und Landmanns wird hinlänglich überzeugt haben. Und in der 
That, Herr Woermann, kommt uns eine „Bittſchrift und Adreſſe der Art“ 
zu Geſicht. wir ſchreiben unbedenklich unſern ehrlichen, bisher noch vurch 
keinen böſen Schuldner moleſtirten Namen darunter, „ſchreiben ihn“, 
fachreiben — ohne Befürchtung, (den Kantſchu“ zu unſerer Knechlüng 
ſelber zu flechten. Wir werden uns aber einen, wenn auch nicht à Ja 


Russie, ſo doch einen gewiß guten pommerſchen Kantſchu flechten und bereit 


halten, um uus die „Demokratie Ihres Schlages, die doch keinen ß 
Pulvers werth ft, damit vom Leibe zu halten. 5 1 
iſt da“ — ſie iſt in Greifenhagen da, „um die geſetzliche Freiheit 
zu ſchützen.“ — Gebe Gott, da ſie einmal „da iſt/, daß ſie dieſen an⸗ 
die es zuletzt mit den Steuerverweigerern hielt, und ifa durch den 
„Belagerungszuſtand“ aufgehoben wurde, ſondern der Stettiner Bürgerwehr 

von welcher am 1. Mai v. J. nur wenige kräftige Fäuſte hinreichten, die 
tumultuirenden Tiſchler⸗ und Schneipergeſellen tokal in die Flucht zu ſchla⸗ 
gen. Aber glauben Sie, Hert Woermann, i .M.pkt FE n 
allgemeinen Beſten kein Schade, wenn bie Bürger br, a ö 
guch die in Greifenhagen, in Folge vielfacher, geri HE WEHEN Ns „ Bitt⸗ 
ſchriften und Adreſſen aufgelöst“ würde. Ohne Furcht, „dann zu erwar⸗ 


ten, was aus der Freiheit wird!“ — würde der Augenblick geſegnet wer⸗ 
i die Aufhebung des fraglichen Geſetzes beſchloſſen 
r Ausführung gebracht werden würde. Denn wie jeder ruhige und 
ordentliche Bürger bei ſeiner erlernten und gewohnten Beſchäftigung und 
der Schuſter bei feinem Leiſten dann ruhig verbleiben könnte, ſo 
Herr Woermann, Zeit und Muße gewinnen, 


den können, in welchem 


und zur 


alſo auch 
würden auch Sie, geehrter 


Unſere mit dem Iſten d. in dem Lokale des Schützen⸗ 
hauſes eröffnete Kunſtausſtellung ladet zur Anſchauung 
des mannigfach Anziehenden und Ausgezeichneten, was 


ſie auch diesmal bringt, nunmehr ſelbſt ein. 
Stettin, den 2ten April 1849. 
Der Vorſtand des Kunſtvereins für Pommern. 


TTT... En nn EB nn ̃]§7,e ..... 


Schul ⸗ Anzeige. 


Der Sommerkurſus in der hieſigen höheren Töchter⸗ 
ſchule Königlichen Patronats, Eliſabethſchule 90 0 
wird am 16ten April beginnen. Die Anftalt beſteht 
aus ſieben aufeinander folgenden Klaſſen und nimmt 
Kinder vom erſten bildungsfähigen Alter auf. Mit der 
Annahme neuer Schülerinnen iſt der Prediger Palmié 


(Königsplatz No. 823) von uns beauftragt. 
Stettin, den Aten April 1849. 


Das Kirchen⸗Conſiſtorium der franzöſiſch⸗reformirten 


Gemeinde. 
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I Shul-Anzeige aM 


Der Sommer⸗Curſus in meiner Töchterſchule beginnt 
am Montag nach Oſtern. Zur Annahme neuer Schü⸗ 
lerinnen bin ich in den Nachmittagsſtunden in meiner 


Wohnung, Heumarkt No. 29, zu ſprechen. 

Dies zur Nachricht den geehrten Eltern! 

anal . \ Auguſte Rauche, 
Schulvorſteherin. 


Gu 
H m0 


Zur Vorbereitung für das Gymnaſium und die 
F.⸗W.⸗Schule können wieder 5⸗ bis 7jährige Knaben 
in meiner Schule Aufnahme finden. Die Zahl der 
Schüler wird höchſtens 24 ſein, um auf jeden Ein⸗ 
elnen mehr einwirken zu können. Der Sommerkurſus 
eginnt Montag den 16ten April d. J. 
F \ Brin 
IC 1 Cantor und Lehrer an St. Johannis. 


Rettungs⸗ Verein. 
In der Einladung zu der am 26ften v. M. abgehal⸗ 
tenen General⸗Verſammlung des Vereins habe ich den 
Mitgliedern die Durchſicht des §. 13 unſeres Statuts 
empfohlen, während ich den $. 12 meinte. Dieſer be⸗ 


ſtimmt: 2 
daß Mitglieder aus der Liſte geſtri⸗ 


chen werden ſollen, welche ohne ge⸗ 
nügende Eutſchuldigung drei Mal 

beim Feuer nicht erſcheinen. 

Da ich nur durch Nichtbeachtung des §. 12 Seitens 
vieler Mitglieder zu einer Hinweiſung auf denſelben 
veranlaßt werden konnte, ſo beauftragte mich die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung, welche leider auch nur ſchwach be⸗ 
ſucht war, eine geeignete Bekanntmachung in öffent⸗ 
lichen Blättern zu erlaſſen. 

Stettin, den Aflen April 1849. Eickſen. 


Neue Stettiner Zeitung 


erſcheint unter Redaktion des Herrn Ehrenreich 
Hichholz, 
Zeitung, mit dem 1. April d. J. täglich um / 12 Uhr, 
mit Ausſchluß des Montags. Der Preis für Stettin 
beträgt 1 Thlr. vierteljährlich. f 

Beſtellungen bittet man zu machen: Louiſenſtraße im 
Baierſchen Hofe, parterre links. — Große Laſtadie 83 a, 
bei Herrn B. Saalfeld. — Frauenſtraße 913, bei 
Herrn Hermann Weber, neben der früheren Expedi⸗ 
tion bei Herrn Kaſelow. — Oberhalb der Schuhſtraße 
625, bei Herrn L. Höne, Parfümerie⸗Handlung. 

Abonnementszettel für diejenigen, welche die Zeitung 
abholen laſſen, ſind in allen obengenannten Expeditio⸗ 
nen zu haben. Die Herren Abonnenten, welche die 
Zeitung ins Haus geſchickt zu oben wünſchen, werden 
erſücht, die Anmeldungen gefälligſt in der Haupt⸗Expe⸗ 
. Louiſenſtraße im Baierſchen Hofe, machen zu 
wollen. 

Yinfere hiefigen geehrten Abonnenten machen wir in 
ihrem eigenen Intereſſe darauf aufmerkſam, daß ſie die 
Zeitung regelmäßig von 12 Uhr ab erhalten können, 
und bikten wir, jede Unregelmäßigkeit uns anzuzeigen. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Der in der Subhaſtationsſache von Kyritz zur An⸗ 
meldung der Lehnrechte und ber, Anſprüche der unbe⸗ 
kannten Real⸗Intereſſenten am 16ten April d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, anſtehende Termin wird bei dem hie⸗ 
ſigen Kreisgerichte an demſelben Tage und zu derſelben 
Stunde abgehalten werden. 

Stettin, den 28ſten März 1849. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Erſter Senat. 


bisherigen Mitredakteurs der Nationale 


Stargard Pofener Eiſenbahn. 


Die diesjährige ordentliche General Berfammlung 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft findet an 
dem nach §. 54 des Statuts dazu beſtimmten erſten 


Dienftage des Maimonats, alſo 


am iſten Mai d. J., Vormittags von 10 Uhr 


ab, im Börſenhauſe hierſelbſt 


Statt. Wir laden die Aftionaire der Geſellſchaft hier⸗ 
mit ein, in derſelben zu erſcheinen und der Berechtigung 
ihres Erſcheinens und die Ausübung ihres Stimmrech⸗ 


tes durch Vorlegung ihrer Aktien, reſp. ihrer Vollmach⸗ 


ten zuvor nachzuweiſen, zu welchem Zwecke ſie ſich an 
den der General-Verſammlung voraufgehenden beiden 


Tagen, und Zureiſende in der Morgenſtunde des Iſten 


Mai bis zum Beginn der Verſammlung in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Büreau, große Domſtraße No. 791, hierſelbſt 


melden und die für ſie auszufertigenden Eintritts⸗ und 
Stimmkarten entgegennehmen wollen. Die zu produ⸗ 
eirenden Aktien, auf welche dergleichen Karten ausge⸗ 


reicht worden ſind, werden dem Repräſentanten, mit 


einem Stempel verſehen, ſofort zurückgegeben; auf Ak⸗ 


tien, welche dieſen Stempel bereits tragen, werden 


keine Stimmzettel verabfolgt. 


Innerhalb der letzten acht Tage vor der Verſamm⸗ 


lung wird die gedruckte Tagesordnung zur Austheilung 
an die Aktionaire in unſerem Büreau bereit gehalten 
werden. Stettin, den 30ſten März 1849. 
Der Verwaltungsrath. 
Heegewaldt. Müller. Fretzdorff. 


——:::: ] ͥ -..... . ̃˙ 
Verbindungen. 


Unſere am 7ten d. Mts. in Edinburgh vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns hiermit Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, im März one 


Koch, 
Louiſa Koch, geb. Gaugain. 


Allen Verwandten und Freunden empfehlen ſich als 
ehelich Verbundene bei ihrer Abreiſe nach Bernſtein 
8 Rudolph Seydell. 
Emilie Seydell, geb. Toubin. 


Dee a nn 
@ntpindungen 
Heute am 31ſten März, Morgens 1 Uhr, wurde 


meine Frau von einem Töchterchen glücklich entbunden. 
Der Garniſonprediger Dr. Hoffmeiſter 
8 


u Colberg. 
r LITER BET Fr HE FE 
Gerichtliche Vorladungen. 


Edictaleitation des Königl. Land⸗ und Stadtgerichts 
1 zu Coeslin. 

Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns Hein⸗ 
rich Ferdinand Kayſer hierſelbſt durch Verfügung vom 
31ſten Januar 1849 der Concurs eröffnet worden, wird 
ein Termin zur Anmeldung und Ausweiſung der An⸗ 
ſprüche an die Concursmaſſe auf den 

Aten Juni c., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Martin im Gerichtslokale an⸗ 
beraumt, wozu ſämmtliche unbekannte Gläubiger des 
Kridarius mit der Aufgabe, im Termine ihre Anſprüche 
an die Maſſe gebührend anzumelden und deren Rich⸗ 
tigkeit nachzuweiſen, und unter der Verwarnung, daß 
bei ihrem Ausbleiben ſie mit allen ihren Anſprüchen an 
die Maſſe werden präkludirt und ihnen deshalb, den 
übrigen Gläubigern gegenüber, ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt werden, hiermit öffentlich vorgeladen 
werden. Den auswärtigen, am hieſigen Orte unbe⸗ 
kannten Gläubigern, werden als Bevollmächtigte die 
Herren Juſtiz⸗Rath Villnow und Juſtiz-Commiſſarien 
Lorenz und Eckardt in Vorſchlag gebracht. 
Eoeslin, den 17ten Februar 1849. 


Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Schröder zu Laſſan das Discuſſions⸗Verfahren eröffnet 
worden iſt, werden zum Verkaufe der dem Gemein⸗ 
ſchuldner gehörigen, zu Laſſan belegenen Grundſtücke, 
namentlich des in der hohenthor'ſchen Vorſtadt sub 
No. 1 belegenen Wohnhauſes, Bietungstermine auf 

den 30. März, 13. April, 30. April, 
jedesmal Vormittags 11 Uhr, auf dem Rathhauſe zu 
Laſſan vor dem Königlichen Kreisgerichte angeſetzt, 
wozu Kaufliebhaber vorgeladen werden. 

Datum Greifswald, den Sten März 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


d eee 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das Haus, Grapengießerſtraße No. 420, welches 
mit gewölbten Kellereien verſehen, iſt zu verkaufen und 
die dabei befindliche Wieſe zu vermiethen. 

— —— — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Eine Sendung Darm⸗Saiten beſter Qualität habe 
ich wieder direkt aus Italien erhalten. 
C. H. Grimm, kleine Domſtraße No. 690. 


zu der reellen Beſchäftigung eines Gärtners, oder meinetwegen au x 
ten⸗Conducteurs zurückkehren und dabei bleiben und im Schweiße Dur 
Angeſichts — Geld verdienen können, Geld — um bezahlen zu können 
was jedenfalls beſſer wäre, als das Steckenpferd der 5 1 5 
ſerm Kreisblatte zu reiten und in unſerm noch Geſetz und Ordnung lie⸗ 
benden Kreiſe das undankbare Geſchäft eines Wühlers zu betreiben. Dixi. 


Ihres 


emokratie in un⸗ 


4 Men an id 5 Turn⸗Trommeln, ſo wie au 

eſſel⸗Pauken ſind ſtets vorräthig zu haben in der Ine 

ſtrumenten⸗Fabrik von DR 1 
C. H. Grimm, kleine Domſtraße No. 690, 


Feinſtes Dampf⸗Mehl billigſt bei 
J. Holtz, Bauſtraße No. 481. 


Ein neuer Victoria-Wagenkaſten, zu einer Dro 

915 1 iſt zu verkaufen große Wollweberſſch 5 
o. 1 

PR TTT. 


Vermiet hungen. 


Die 2te Etage, Roßmarkt No. 709, beſtehend g 
2 Stuben nebſt Zubehör, iſt zu Johanni anderweſig 
zu vermiethen. R 


Eine möblirte ſehr freundliche Stube nebſt Kab 
if ſogleich zu vermiethen Krautmarkt No. 978. in 


Mönchenſtraße No. 458 find zu Michaelis 6 Zim 
nebſt allem wirthſchaftlichem Zubehör (bel Ed 
vermiethen. 1 

Mönchenſtraße No. 458 ſind zu Johannis 5 Zimmer 
00 wirthſchaftlichem Zubehör (dritte Etage) 1 her 
miethen. 


Breiteſtraße No. 372 iſt die Ate Etage zu Oſſern 
d. J. zu vermiethen. 950 

Am iſten Mai iſt Beutlerſtraße No. 92 eine Woh⸗ 
nung in der dritten Etage, beſtehend in 1 Stube, 3 
Kammern, 1 Küche, auf Verlangen auch noch eine 
Stube im Hinterhauſe, zu vermiethen. 


Paradeplatz No. 526 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt allem Zubehör, zum Aften Juli e. 
miethsfrei. 


Kohlmarkt No. 613 iſt die bel Etage, beſtehend aus 
11 6 Kabinet und ſonſtigem Aae ie ver⸗ 
miethen. 


Eine freundliche Stube iſt ſogleich an einen oder 
zwei Herren billig zu vermiethen. Näheres Breiteſtraße 
No. 370 bei Nehring. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kutſcher kann 


ſich melden gr. Wollweberſtraße No. 554. 


Eine geſunde Amme, welche viel zu ftillen hat, wünſcht 
einen Dienſt bei einer Herrſchaft. Näheres iſt zu er⸗ 
ſahren in der Zeitungs⸗Expedition. 


C NETTER Deinen 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


drei Thaler N 
erhält der Wiederbringer eines ſchwarzen Wind⸗ 


hundes mit weißer Bruſt, weißen Pfoten und grauer 
Schnauze im Speicher No. 56. g 


Die beutige f 
Generalversammlung 


der Aktionäre unserer Gesellschaft hat, weil 
der Geschäftsfond eine Schmälerung jetzt nicht 
gestattet, vielmehr zur Herstellung, eines schwung- 
haften und vortheilhaften Betriebs unerlässlich 
einer Kapitalverstärkung bedarf, nach reiflicher 
Erwägung der gesellschaftlichen Interessen, 

einstimmig den Beschluss gefasst, 
die Zahlung der diesjährigen Einscou- 
pons, den 31. März fällig, vorläufig bis Jalı- 
resschluss zu vertagen, und wird soduun 
das Weitere bekannt gemacht werden, 

Hildburghausen, am 28. März 1849. 

Wie Direktion Kr 10 
der Deutschen Eisenbahnsehienen-Compagnie. 


Von heute ab wohne ich Magazinſtraße No. 257, 
im Hauſe der Erben des Stuhlmachers Schultz. 
Stettin, den Zten April 1849, 

Heſſenland, Stadtrath. 


5 Ergebene Bitte. ö 

Wie wir Unterſchriebene erfahren haben, fo iſt bet 
Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Staberow beauftragt, die Be⸗ 
ſchaffenheit des Weges zwiſchen Pölitz und Stettin, 
Behufs Beſſerung deſſelben, zu unterſuchen. Sollten 
irgendwo noch Zweifel obwalten, ob die Beſſerweg 
wirklich ſo nothwendig iſt, ſo bitten Unterzeichnete den 
Herrn Affeffor fo dringend als ergebenſt, doch jetzt die 
Unterſuchung vornehmen zu wollen, da die gegenwär⸗ 
tige Zeit zu dieſem Zwecke am geeignetſten iſt. 

Pölitz, den 31ſten März 1849. R 
Mehrere Bürger. 


